
 Sämmtliche Baumscheiben müssen zur Abhaltung des nachtheiliaen Einflusses großer
Trockenheit mit strohigem Mist gut bedeckt werden. Zu spätes Pflanzen im Frühjahr ist

nie gut.3) Beim Baumpflanzen begnüge Dich, die überflüssigen Zweiae oder Aeste der Krone

zu beseitigen und die etwa zu langen und zu starken Zweige einzukürzen; erst im kommen­

den Frühjahr (März), wenn der Baum einen Sommer gestanden und angewachsen ist,
sollst Du den ersten Schnitt ausführen und diesen in drei bis vier darauffolgenden Jahren
zu der oben angegebenen Zeit wiederholen. Nimm dem jungen Baume nie zu viel Holz,
schneide die Leitzweige bei stark wachsenden Bäumen um zwei Drittel, bei mittelstark wach­
senden zur Hälfte und bei schwach wachsenden um ein Drittel ihrer Länge zurück. Der
Schnitt muß immer über einem nach außen stehenden gut ausgebildeten Holzauge gemacht
werden; die Seitenzweige der Kronäste werden niemals ganz heran so eschuitteu, sondern in
den ersten zwei bis drei Jahren nur ungefähr auf die Häl'te eingekürzt.

 Die Wurzelspitzen schneide, soweit sie gesund sind, zurück und die trockenen Wurzelnentferne ganz, alsdann schreite zur Pflauzuna des Baumes.

 4) Gegen Beschädigung vor Pflug und Egge fchütze die Bäume durch Einschlafenvon drei kurzen Pfälen und vor Hasenfraß durch Umbinden mit Dornen, Reisig oder
Schilf oder beschmiere sie mit Thran oder Speckschwarten aber niemals mit Theer.

 5) Jedes Jahr im Winter und nach der Henerndte behacke die Baumscheibe, damit

sie locker bleibe und kein Gras amkommt. Stamm und Krone reinige stets sorgfältig von
ausgetrockneter Rinde, Moos und Flechten, wodurch die Infekte» vertilgt werden und ihre
Bruteier uicht ainkommen können. Misteln halte fern von Deinen Bäumen, säge alle
dürren und zu dicht stehenden Aesten aus und zwar dicht an ihrer Ausgangsstelle und lasse
dabei keine Stumpen stehen. Die Wunden schneide sofort mit einem schar en Messer glatt
und überstreiche solche, deren Größe 5 ow übersteigt mit Theer, Oelmrbe, Baumwachs oder
sog. Baumsalbe (ein Gemenge mit Asche, Kuhfladen, Lehm und Gülle), welche Arbeit er­
forderlichenfalls zu erneuern ist.

 . 6) Säubere im Sommer uud Winter alle Deine Bäume von Raupen und Käfern^

weil sie sonst Blüte, Laub und Früchte zerstören. Lege im Herbst einen Klebgürtel um
die Stämme Deiner Bäume vou stark mit Oai-Iinlilleum c etränktem Papier, welches Du
mit Klebmasse (Brumataleim, aus 5 Teilen Fichtenharz, 4 Teilen Steariuöl nnd 3 Teilen
Schweineschmalz bestehend) bestrichen hast; an diesem Gürtel sangen sich die cekährlichsten
Feinde des Obstbaues (das Weibchen des Frostnachtschmetterlings, der Birnknospenbohrev
und der Ap'elblütenstecher). Die Klebmasse sollte miudesteus von Mitte Oktober bis Mitte
November und im März und April klebrig erhalten werden, da zu dieser Zeit die Weibchen
dieser größten Obstseinde auf die Bäume klettern, um ihre Eier zu legen.

 7) Bäume, welche eine Reihe von Jahren reichlich getrauen haben und erschöpft

sind, namentlich unsere Goldparmäne, Pfirsichrote Sommer-Reinette, Roter Astrakhan re.
können durch Verjüngung der Kronäste zu neuem Leben pebracht werden. Kürze zu dem
Ende im Herbst oder im Frühjahr, so lange noch kein Leben im Baume ist, die Aeste
dieser Bäume mit Ausnahme von zweien oder dreien auf die Häl'te ihrer Länge oder auf
ein Drittel ein und entferne die stehen gebliebenen Aeste und Seitenzweige nach und nach,
wenn eine neue Krone sich gebildet hat.

 Bei unserem Steinobst (Zwetschgen und Pflaumen) ist diese Operation alle 8 bis10 Jahre von Nutzen. Die Bäume werden wieder fruchtbarer nnd geben viel größere und
bessere Früchte.

 8) Beachte, daß Du die Bäume alle Jahre düngst, denn die Unfruchtbarkeit unserer

Bäume rührt meistens von Mangel an genügender Nahrung her. Dünge aber nicht, wie
es so häufig geschieht, indem Du die Gülle an den Stamm und auf die Grasnarbe unter
die Krone schüttest oder Dünger hierauf ausbreitest; dieser Dünger kommt nur dem Gras­
boden, nicht aber dem Baume zu gut. Mache Löcher und Gräben am Traufe der Baum­
kronen bis Du die zarten Baumwurzeln findest und bringe in diese die Gülle, Kloake,
Mist oder guten Eompost, auch Bau- und Brandschutt, Asche, Kehricht re. Kirschen,
Zwetschgen, und Pflaumen dünge am besten mit Gülle oder indem Du die alte Baum­
scheibe ganz abhebst und mit frischer Komposterde ergänzest.

 Das Düngen kann das ganze Jahr geschehen; in den Albthälern, in denen im
Winter das junge Holz der Obstbäume erfriert, dünge nur im Winter und Frühjahr,
später im Sommer und Herbste nicht mehr außer mit Asche, Bauschutt oder kalkhaltigen
Bestandteilen, damit im Herbste das juuge Holz vor Saftabschluß mehr verholze, nicht
so schwammig, krautartig bleibe.


